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146 Säge. _ 


K. Goedele, Grundriß IT, 1087. — Brämmer, Dicsterler. II, 3 
Kordes, S.«H. Schriftitellerler. 307. — Lübfer-Schröder, II, 550. —| 
II, 35%. — Hamburger Schrütftellerleriton, VI, 75. Kart 


Schütze: Johann Stephan ©., Almanachsredacteur, Zeitgenofie € 
in Weimar. Er war geb. am 1. November 1771 zu Olvenftebt bei Ag 
S. gehörte einer feit längerer Zeit wohlhabenden Familie von Adersied 
die, urivrünglich in Echnaräleben anfällig, durch einen underheirathet gebl 
Intel Stephan’s in Magdeburg ein Handelshaus gegründet Hatte, weid 
mit den andern dortigen großen Handelehäufern aus der Zeit Friedrü 
Großen zu wetteifern im Stande war, aus deren einem bie Herten ©. 
hervergingen, während in dem andern — dem Bachmann'ſchen Haufe — 
ited, Gleim und die Karſchin oit zu Gaite waren. Am 21. April 174 
Stephan auf die Tomſchule zu Magdeburg. am 30. Juli 1785 aber al 
mannelchrling zu dem Cheim ine Haus gebracht, worauf er vom 1. Se 
an auch noch die Handelsſchule bejuchte. Ba indefien noch ein ober zwei 
dem Geiäite des Oheims übergeben waren, fo ſeßte Stephan es durch, 
zur Vorbereitung auf die Univerfität am 24. Ccteber 1789 zum Wbte 
nad Klciter Bergen gebracht wurde. Gr fam unter die bejondere 
Gurlitt'e. Am 3. Mai 1794 langte er in Erlangen an, um mit Ei 
tes Cheims Theologie zu ftudiren. Er predigte ſchen damals öfter: = 
Litern 1705 nach Sale. Den Litern 1797 an lebte Etephan wieder in 
burg. Gr war verwachſen. in Erlangung einer Prarre nicht glüdlich ul 
Hauzlebzer in der reichen Lamprecht'ichen Celonomentantilie, bie nicht m 
zu Winckelmann's Zeiten in Gadmeräleben , jondern in Sommerfchenbur 
Zip hatte. Später wurde er hofmeilter beim jungen Herrn v. Butlig ı 
April 1800 mit ihn au’ das Kloiter Bergen, wie dies Abi 
1501 lernte er Tiedge in Magdeburg kennen. Allmählich wurden we 
Gedichte von ibm gedrudt. ine gelehrten Studien waren nun gar | 
wertert und 1802 erichien feine .Ihecrie des Reimes“ Da die Cal 
jungen Putliß zu Ende ging. chne daß ft pban’s Ausfichten auf em 
mte der Obeim n Jabrgeld von 600 Thale 

en Nater, damit dieier Fortan Bloß feinen Neigungen leben fönne 
int, war Schiller ſchon todt, als Stephan ih nady einigen im 
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































win yuyier wirute muy vum qusmmsigese ya ya wen on 
wir fie in Florenz. Sie hatte ſich dorthin zurüdgezogen, 
vielen geſellſchaftlichen Zerſtreuungen in Rom zu erholen ı 
größeren Arbeit zu gewinnen. Gie copirte für ihren Großher 
der uffizien Raphael’ Madonna mit dem Stieglig, welche F 
die befte ihm befannte Gopie erklärte, fowie die ſog. Madom 
und die Madonna Tempi, welches Bild König Ludwig von 8 
für die Pinakothek in München anfaufte. Im Spätherbft 1821 
nah Rom über. Hier entftand im April und Mai 1822 die 
ſpielers, die fich jegt im Raphaelſaale des Drangeriegebäudes 
findet; gleichzeitig legte Louiſe Hand an an eine eigene J 
heifige Elifabeth, Almoſen austheilend.“ Ihre Vollendung er 
Nüdkehr nach Deutichland, zu welcher ſich die Künftlerin ü 
der Nachricht don ber Erkrankung ihres Vaters gendthigt | 
und Meyer's Empfehlung wurde ihr in der Heimath der Zeich 
beiden weimarifchen Prinzeffinnen Maria und Augufta (fpäte 
Wilhelm's I.) Übertragen. Kurze Zeit nad ihrer Heimkehr 
Die Künitlerin, die auf dieſe Weiſe wieder jrei geworden ı 
Rom zurückzukehren, ließ fi) aber in Weimar fefthalten, all 
die Guftodie ber großherzoglichen Gemäldefammlung in 8 
wurde. Seitdem blieb fie mit Ausnahme der auf einigen 
Zeit bis an ihr Ende in Weimar, wo fie in allen Kreifen 
und vielfah von vornehmen durchreifenden Perfonen aufgeht 
wie dor unterhielt fie einen lebhaiten Briefwechſel, am intereffan 
die mit Philipp Veit und feiner Gattin Karoline, fowie mit 
gewechfelten Briefe. An der Errichtung des ſächſiſchen Kunfto 
v. Duandt Hatte fie Hervorragenden Antheil. Lediglich ihr 
daß Goethe für die Beftrebungen des fächfifchen Kunftvereins 


an den Tag legte. Goethe’ Tod verſetzte fie in tieſe Trauer; 
hie am Seinem linho his märmite Danfharfeit für Tsins SCH 






































iuſi Det Oeſchauer Liyere. Außer ve Erayhon yanoyanıe er 
holz und ſchuf die köſtlichen Charakterfiguren eines Südſ 
eines Chineſen und hauſirenden Tabulet⸗Rträmers für die 
Handlung. Indem er wie ein Operateur an alte Gypofigu 
Meſſer legte, Hier Arme, Köpfe, Füße abnahm, duch ar 
maßen ergänzte und neue Attribute beifügte — auf ſolche D 
auch eine auf fotbaren Tirger-(Hapen-)Fellen rubende Ele 
bildete jein nedifcher Humor allerlei poffitliche Geftalten zu 
Tafelſchmuck. S. ätzte und taufchirte mittelalterliche Waffen, 
und Bruſtpanzer, jchnitt in Holz und Elienbein und imitirte 
deutſche Plaſtit jo veritändnißinnig, daß Manches davon, 
feines Urhebers, durch Zwiſchenhändler verbreitet und von 
als ächt erklärt, zu Hohen Ghren gelangte, darunter beiſt 
„St. Georg“, welcher, ſchließlich in Rothſchild's Befig, unte 
noch unentdedten, altdeutichen Meiſters eriten Ranges auf 
jition prangend, feinem überrafchten Verfertiger wieder begeg 
jeitigfeit einen neuen Tummelplatz zu öffnen, betrieb ©. « 
Er begann mit fleinen Gabinetsbildern, wobei Gisbert Flu 
Gorrector noch die Freundeshand bot: Zuerſt 1846 mit eineı 
1849 fam ein „Nächtlicher Ueberiall auf einem Schloß”, 1 
tirung“ und eine „Mauriſche Halle“, 1852 ein unter fei 
ichlajener „Alterthums · Sammler“; 1856 malte er einen 
„Nechitektur- Partie” aus einem Alofter, einen „Zeitungäfel 
1859 und 1860 zwei große „Weihnachtebilder“ (in Aquarel 
ſtens theilweife nach der Wahl feiner Stoffe, ganz auf demfı 
wie Meiffonier, nur hielt den Deutfchen die ungeduldige R 
ternde Ubiquität von jeder ftrengeren Vertiefung zurüd. A 
feitigfeit in allen Gebieten mußte der fchariblidende Din 
weldjer als Hoitheater- Intendant in S. den rechten, lang 


un Nana bunten Manlınbe mubfihhe ANIME Won 















































tar wen awepeengyen wuntjse guige, wp jeane .. 
wurde, nur einige Stellen, worin er die päpftliche Goncile 
fommenen kirchlichen Zuftände ſcharf tadelte, find abgeſchwi 
über die Fehlgriffe der kaiſerlichen Politik, insbeſondere im } 
dem Marfgraien Albreht von Brandenburg, über die Ber 
ſchäfte ſpricht er fich hier mit nicht minder großem Freimut 
daten Briefen. 

In Perfon ging ©. nicht zum Weichstage, er blieb i 
fcheint, in recht mißmuthiger Stimmung. Er jchrieb im Zu 
burgiihen Rath GChrütof v. d. Straßen: „Was Gure Reich 
weniger ich von denſelben Höre, je lieber ift mir. Wir habe 
Wagen in den Dred gejebt, könnt Ihr Herren ihn wiederu 
jeid Ihr Meiſter“. Er veritand fich augenfcheinlich in dieſ 
mung mit feinem Herrn, dem Kaiſer, welcher ınit feinem VB 
auf vertrautem Fuße geftanden haben muß. In Bliffingen 
vor jeiner Abreife, foll der Kaifer ©. eigenhändig die Trepp 
haben, als beide eines Abende lange zufanımen geblieben 
Dienerſchaft eingefchlafen fanden. Nach der Abdankung und ' 
nah Epanien übernahm ©. die Ausführung bes ihm erthei 
Kurfüriten von dem Verzicht in Kenntniß zu feßen; am 14. 
er denfelben au Frankiurt. Indem er jeht nach Peutichland 
er alles verändert zu ſehen, es faum wieder zu erkennen, wie 
29. November 1556 an PViglius fchreibt. Yon der früher 
herzigen Offenheit, von welcher man noch vor wenigen Jah 
zelne Spuren wahrgenonmen, jei jet nichts mebr zu ſehen. 
werde geradezu Epott getrieben, die franzöſiſchen Gefandten 
bindert ganz Deutfchland und deutjche Kaufleute gäben fich da 
auf Frankreichs Fürwort hin, große Geldfummen zukommen 
legte atlage berührt den Streit Ferdinand's mit dem Papi 


Nor Warhialan ine Wallsrthum  marüher & TEER ein nuuhl 






















































































und das Verdienft einer jeden neuen Wahrheit um jo größe 
das Niveau der zur Zeit ihrer Entdedung herrſchenden Ar 
hinausgeht“. Das that nun die Lehre von ©. in hohem | 
iſt Hoffentlich nicht mehr fern, wo auch diefem Märtyrer d 
mal ein ehernes Denkmal gefeßt wird. 
A. Hegar, 3. P. Semmelweis: Sein Leben und feine ! 
1882. — Brud, Jakob Ignaz Philipp Semmelweis. 
1887. 
Semper: Ernft Leberecht S., geboren am 1. Juni 1 
im Fürftentyum Dels, wo fein Vater damals ala Prediger 
das Gymnafium in Breslau und ſtudirte dann don 1741 
Theologie. Im J. 1747 ward er Paflor zu Obernigt 
Diakonus an der evangeliichen Kirche vor Landahut in Gchlel 
am 8. März 1758, im 36. Jahre, nachdem er wenige Woche 
diafonus ernannt war; der Schmerz über die Trennung t 
Ehriftian Samuel Ulber, der fein Vorgänger im Archidiake 
einem Rufe nach Hamburg folgte, und bie durch feine Bei 
diafonat vermehrte Arbeitslaft follen feinem Leben ein fo 
haben. Aus feinem Nachlaß gab Johann Gottlieb Jacht 
zum Jöcher II, Sp. 2213) „Gedichte" heraus, Breklan 1 
und Leipzig 1761, welche meiftens geiftlichen Inhalts fin! 
Hinterlafjene Lieder hat Ulber überarbeitet und mit feinen « 
dem Titel „Die Gott bittenden und Lobenden Stimmen der 
1763, 2. Aufl. 1765, herausgegeben; Ulber fagt in ber ! 
ihnen „vieles verändert, umgefchmelzt, hinzugethan“; im ein, 
nachweifen, was jedem dieſer Freunde gehört. Diterich hat 
Ulber'ſchen Lieder überarbeitet und in fein Geſangbuch von 
von wo aus fie weitere Verbreitung, 3. B. ins Lüneburger 
Aus Semper’s Nachlaß ift außerdem noch herausgegeben 























und der Raumpoefie, welche ©. fo oft in feinen Schriften er 
Bauten durchgeführt hat. 

Um diefelbe Zeit, da ©. an diefen Bauten in Wien | 
hielten er und dv. Hafenauer vom Saifer den Auftrag, jeder 
für das neue Hofburgtheater zu entwerjen, welches nicht, wii 
war, an bie Rüdjeite des einen Burgflügeld, ſondern felbftftä 
gegenüber, an ber Ringftraße erbaut werden follte Semi 
den Vorzug und wurde auch ohne wefentliche Aenderungen 
der vieredige Anfag mit den flachen Loggien an ber Front 
Motiv, welches S. auf des Kaiſers Wunjch aus dv. Hafenaneı 
Zagegen hat er an der Façade eine durchgehende Colofſala 
höchſt wirffames Motiv eingeführt. Bis zum Hauptgefims 
Theaters ganz nach Eemper’s Plänen ausgeführt, dagegen 1 
der Bedachung des Zufchauerraumes Veränderungen nad 
großen Oper in Paris vorgenommen, die nicht zum ort! 
und das dominirende Emporragen des Bühnenhaufes abſchw 
find die Treppenhäufer, das Veſtibul, die Loggien, dad Profı 
ganz nach Semper's Entwürfen ausgeiührt worden. 

Nur in der Eintheilung des Zufchauerraumes, ber au 
Echaufpieler nachmals verkleinert und in weldem, infolg 
fataftrophe für zahlreichere Ausgänge und Verbindungen gefı 
find Veränderungen eingetreten, an denen S. nicht mehr 2 
hat d. Haſenauer innerhalb der von &. angegebenen 
Gliederungen im Foyer und anderwärts eine Fülle von gli 
eingefüßrt, welche S. jedenfalls mit mehr Maß angewendet 

In feiner Gefammtericheinung und Anlage ift übrigens 
den übrigen Theaterfchöpfungen Semper's, insbelonbere dem 
defien Modell jet im Yationalmufeum zu München ausgeitı 
verwandt, daß an deffen aciitiger Urheberichaft ein Unbefange: 





























feit feine Weberzeugung verleugne. In flammenden Gebdic 
„zahmen Propheten“ ab, kämpfte gegen den „Schlendrian‘ 
Gedichte Aut-Aut, daß in dem großen Kampf jeder ehrlich 
greife. Wer ©. gerecht beurtheilen will, dem müflen die 
lebendig vor Augen Stehen. In den politiichen Gedichten wirt 
Erzählungen, ernfthaite und fcherzhaite Wendungen, nicht | 
pläntelnd wie Hoffmann (v. Yallersleben), nicht fo übermi 
in wohllautenden, beftridenden Verſen wie Herwegh, abeı 
ſtimmter, gehaltvoller und das Ziel ſchärfer bezeichnend ale d 
Dichter. Gr braucht die Hilfe der Franzoſen nicht: ihm kl 
als liberte: „Aud) ga ira zu fingen Thut wahrlih uns nid 
Lieber Elingen Bon deutſchem Korn und Schrot.” Sein € 
Denfen, die Kanone das Tintenſaß; verfpottet ihr uns Di 
Schar, fo denkt: auch der alte Fritz wurde einft verhößnt. 
Tribe Iſt ewig, ift der Geiſt.“ Er weiß, wer „der fchlajeı 
darf er es nicht jagen, mit dem bie Zmerge ihr Spiel treibı 
zu niefen braucht, um fie abzufchütteln. Und im Gedicht „I 
er fich gegen die „Zhoren“, die Ehrfurcht predigen dor de 
in ihrer Jugend die Menfchheit erbaut Bat. Aber der V 
wüſtliche“, fann fie umftürzen, wie er fie gebaut hat: „Hin 
ein weicher Teig, Ten formt der Menſch, der Meifter, wie 

Zu jedem Opfer für feine Ueberzeugung bereit, ſieht er ge 
in dem jchönen Gedicht „Ergebung“ fingt er, die freiheit 
er auch in dem Kerker: „Nicht wird fofort der Frühling er 
Kraft, mit Licht und Echall, Weil ihr mit tölpelhajten Häı 
Nactigall". Was er dem 1837 geftorbenen Ludwig Börne 
dag paßt auch auf ihn, den allauirüh der Welt Entriffenen 
blut bin für die von ihm vertretene Sache; er war ein gany 
Schwert feine ehrliche Feder. bie wie ber Blik tra. Sane 
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auch von Leo x "gewürdigt, der ihn am 1 November 152: 
des Bisthung Catania ernannte. Der zwiſchen Karl und 
Krieg führte S. im Augujt an der Epiße einer Kaiferlichen 
in die Schweiz. Es gelang feinen und des päpftlichen Geſe 
von Züri, das allein fih vom Bundniß mit Frankreich 
2000 Mann zur Vertheidigung des Kirchenſtaates zu er 
wußte er noch 5000 Freiwillige mit fich wegzuiühren. &ei 
lic voraugfehen, daß cr entgegen ausdrüdlicher Verpflichtung 
ihnen auch die 5000 gegen das jranzöfifche Heer und die in di 
Schweiger zu führen verjuchen würde. Zwingli erhob feine 
„Auf einen reißenden Wolf ftürmt man, aber den Wölfen, ı 
derben, will Niemand wehren. Sie tragen mit Recht rothe 
denn jchüttelt man fie, jo jallen Dukaten und Kronen heraı 
fo rinnt deines Sohnes, Bruders, Vaters und Freundes BI 
fingen die Orte an zu berathen, ob man ©. nit an Le 
wolle. Ueber Morbegno, Bergamo, Brescia und Montediı 
ſchirend, erzwang ©. im Mantuaniſchen die Vereinigung n 
und Colonna. Damit war dad päpftlich-kaiferliche Heer 
kräftig gegen Mailand vorzudbringen. Entgegen gegebenem D 
das zitcherifche Gontingent in die allgemeine Vorwärtäbei 
fand jedoch an der Gewiſſenhaftigkeit von Führen und Trupz 
ohne bedeutende Gegenwehr erfolgende Einnahme Mailands ( 
ſchloß den Feldzug ab. — Der Tod Leo's X. am 1. Decem! 
Cardinal endlich die Ziara bringen zu wollen. Im Gon: 
Zeit nur um eine oder zwei Stimmen binter dem rel 
Unerwartet wurde ſchließlich Hadrian von Utrecht gewählt. 
wurde ©. fofort die Sorge, die Eidgenofjen dem päpftlichen 
und nebft zwei anderen Gardinälen die interimiftiiche Bert 


ftantra ühertranen [er hlieh nun in Mam alä ⸗iner Kor 

































































































































































digungen. Berlin 1828. (Hierin auch die frühere Litteratur.) - 
Cosmar und Klaproth, der kgl. preuß. . .. . Staatsrath. Berl 
Url. und Altenftäde 3. Geſch. d. Kurf. Friedrich Wilhelm. Bi 
3b. 1. 4. 5. 10. 13. — Protofolle und Relationen des brandenb. 
aus d. Zeit d. Kurf. Sr. Wilh. (Bd. 41 der Publ. aus d. pr 
archiven) Bd. 1. Leipzig 1889. — Zahlreiche Alten des Beh. ı 
zu Berlin, darunter beſonders gut zu benußen die Excerpte un 
Mörner’3 zur Geichichte des Grafen Schwarzenberg. —— 
to Me 
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